
Vorrede zur ersten Ausgabe.

Daß ich, da der Meister moderner Biographie , da Varnhagen
von Ense Chamisso früher gekannt als ich und ihm gleich
wie ich bis an sein Ende nahe gestanden , es dennoch unter¬
nehme , Chamisso 's Leben zu beschreiben , beruht nicht allein
auf Varnhagen 's öffentlicher Aufforderung dazu ; sondern ent¬
scheidend auf einer letztwilligen Verfügung Ehamisso 's . Dieser
hat nämlich unterm 30 . August l83l , als zum erstenmale die
Cholera in Berlin auSgebrochen war , den Wunsch schriftlich
niedergelegt : „Hitzig solle , wenn er ihn überlebe , eine Aus¬
wahl aus seinen nachgelassenen Papieren herausgeben und
eine biographische Notiz vorausschicken. "

Es bleibt mir daher nur ein Wort zu sagen übrig über
das Wie der Lösung der mir von dem Dahingeschiedenen ge¬
stellten Aufgabe . Hierüber nun konnte ich nicht lange zwei¬
felhaft sein. Wo so viel Material vorhanden ist , einen
durch und durch eigenthümlichen Menschen sich durch sich selbst
darstellen zu lassen , als hier , würde es frevelhaft erscheinen,
mehr vom Eigenen hinzuzuthun , als was unumgänglich uoth-
wendig ist , den Zusammenhang , da wo die schriftlichen Ur¬
kunden Lücken lassen , herzustellen . Am Schluffe des Werks
soll in Andeutungen versucht werden , die einzelnen Strahlen
der leuchtenden Erscheinung in Einen Brennpunkt zusammen¬
zufassen.

Ich erwarte wohl , aber ich fürchte ihn nicht , den Vor¬
wurf von mancher Seite zu vernehmen , als hätte ich an
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Briefen, namentlich an Briefen aus der Jugendzeit Chamissv's,zu viel gegeben. Nicht mehr davon zu unterdrücken, dazu bin
ich aber durch eine Hoffnung bewogen worden, in welcher ich
mich nur mit tiefem Schmerz getäuscht sähe. Deutschlandhat Chamisso als Mann der Wissenschaft anerkennen, es hat
ihn als Dichter achten lernen; durch seinen Briefwechsel nun
und dasjenige was ich aus seinem Leben erläuternd beigegeben,
hoffe ich, wird es ihn als Mensch, vorzüglich als Freund, wiees deren wohl wenige giebt und gegeben hat, auch innig lie¬ben lernen, und von einem den man liebt, wie könnte man
von dem zu viel hören! Wer sein Herz bei der Darlegung
im Grunde äußerlich wenig verwickelter Lebensereignisse nicht
in Liebe für den erglühen fühlt, der diese Ereignisse innerlichzu verarbeiten gewußt, wie der tief empfindende Chamisso;nun der lege das Buch bei Seite und greife nach pikanten
Memoiren, wie solche unsre Zeit ja so viele darbietet.

Es ist meinen früheren in ähnlicher Form wie die gegen¬
wärtige redigirten Lebensbeschreibungenvon Hoffmann und
von Werner viel Lob zu Theil geworden; keines über welches
ich mich mehr gefreut hätte, als über das von Heine . Er
bezeichnet sie in seiner „romantischen Schule" mit Einem
Worte als „gewissenhafte  Arbeiten" und dies Prädikat,
glaube ich, verdienen sie. Möge es auch der BiographieChamissv's von unparteiischen Richtern zu Theil werden! Esist meine letzte biographische Arbeit, denn es kann mir kein
Adelbert mehr sterben.

Berlin,  im Sommer 1839.

Julius Eduard Hitzig.
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